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Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 28. Februar. 

Sräfident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Böt⸗ 
ticher, Dr. v. Schelling, v. Philipsborn, v. Bü⸗ 
low, v. Möller. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Reichsbeamten. 

Tagesordnung: 

J. Antrag des Abg. Auer und Genoſſen 
betreffend die Aufhebung des gegen den Abge- 
ordneten Wiemer bei dem Amtsgericht in Chem⸗ 


nig ſchwebenden Unterſuchungs⸗ reſp. Straf-Ver- 
fahrens. 


des Reichstages Niemand im Zweifel ſein könne; meinen Intereſſen mehr geſchädigt, als gefördert, 
dieſelbe erfolge alljährlich Mitte Februar. Im er bedauere, daß in dieſem Etat wiederum 200,000 
Uebrigen ſei es ebenfalls der Wunſch der Regie- M. mehr für Einnahmen aus Patentgebühren ein⸗ 
rung, das Zuſammentagen des Reichstages mit geſetzt ſeien. Die vielen Patente hinderten den 
den Einzel» Landtagen möglichſt zu vermeiden. Verkehr und die eigentlichen Erfinder, meiſt Män⸗ 
Der Reichstag werde ja ſpäter Gelegenheit haben, ner der Wiſſenſchaft, hätten doch keinen Nutzen 
ſich über die Vorſchläge der Regierung zu äußern. davon. 
Hoffentlich werde der Reichstag daraus Beranlaj- Abg. Dr. Braun (Glogau) rechtfertigt das 
fung nehmen, den Vorſchlägen der Regierung zu- Vorgehen des Patentamtes als durchaus geſetz⸗ 
zuſtimmen. mäßig; nur die wirklich lebensfähigen Patente blie- 
Abg. Richter Berlin) erklärt ſich zur Ge- ben dauernd, während die übrigen verfielen. 
ſchäfts-Ordnung gegen das von dem Präſidenten Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn ich 
vorgeſchlagene Verfahren bei Berathung des Etats auch mit den letzten Aeußerungen des Vorredners 
unter Berufung auf die bisherige Praxis des einverſtanden bin, ſo will ich doch fonjtatiran, daß 
Hauſes. ich perſönlich mit den Aeußerungen des Abgeord⸗ 
Abg. Rickert bittet ebenfalls, die Grenze 3 . gg doch En 5 

Abg. ; 1 1 „für die Berathung nicht zu eng zu ziehen. verbündeten Regierungen noch nicht mit orberel⸗ 
trag. & en er a ar zer Der Präſid ent ſeinerſeits konſtatirt . zu einer . des Geſetzes beſchäftigt 
eingeleitete Strafverfahren darauf bafire, daß vor gegen, daß in der von ihm vorgeſchlagenen Weiſe un eg 5 m nächſten Jahre der Frage nä⸗ 
längerer Zeit dem ſächſiſchen Landtag ein Poſt- bereits dom Präſidenten v. Forckenbeck verfahren her reten, ob es an der Zeit ſei, eine Aenderung 
packet mit verbotenen Druckſchriften, von Chemnitz worden jei. der Geſetzgebung eintreten zu laſſen. Das Reichs- 
datirt, zugeſendet worden, und daß gegen ihn der Zur Sache ſelbſt bemerkt ſodann Abg. patentamt bewegt ſich ſtreng innerhalb der geſetz⸗ 
Verdacht der Thaterſchaft erhoben worden ſei. Auf Richter Berlin), daß die Leere des Reichs- lichen Vorſchriften und wenn nun allgemein aner- 
Grund dieſes durch nichts beſtätigten Verdachts jei tagsſaales dem Mangel an Diäten zuzuſchreiben kannte Mängel hervortreten, ſo iſt daran mehr 
vom Amtsgericht Chemnitz die Briefbeſchlagnahme ſei. Die Mitglieder des Reichstages könnten über das Geſetz als die Praris des Patentamied ſchuld. 
verfügt worden. Er ſeinerſeits habe Alles gethan, ein gewiſſes Maß hinaus nicht perſönliche Opfer Abg. Dr. Gareis bittet im Intereſſe der 
um dieſe Maßregel rückgängig zu machen; es ſei bringen. RgRechtſprechung in Patentſachen, die 3 des 
aber Alles erfolglos geweſen. Die Maßregel be- Abg. Frhr. zu Franckenſtein bemerkt re mehr im Nebenamte wie bisher, 
ſtehe noch bis zum heutigen Tage. Daß er als dem gegenüber, daß mehrere Mitglieder dieſes Hau- ſondern im Hauptamte zu ernennen. 
Geſchäftsmann durch dieſelbe ſchwer geſchädigtſſes durch die Verhandlungen des bateriſchen Land- Auch dies Kapitel wird bewilligt. 
werde, brauche er nicht näher auseinanderzuſetzen. tages zurückgehalten werden. Die Einnahme des ge e des Innern 
Die Poſtſachen würden ihm oft mehrere Tage nach Der Etat wird genehmigt. beläuft ſich auf 1,008,489 M., tiefe werden ge- 
Eingang bei der Poſt vom Amtsgerichte ausge⸗ Es folgt der Etat des Reichskanzlers und der nehmigt. 2 
händigt, ſelbſt Poſtkarten und Poſtanweiſungen Reichs-Kanzlei: Fortdauernde Ausgaben 125,770 Es folgt dann der Etat der . 
würden Tage lang zurückbehalten. Wiemer be- Mark. tung, Bas 3 betragen 28,218,326 M., 
zeichnet dies ganze Verfahren gegen ihn als Chi- Der Etat wird genehmigt; desgleichen der mehr Bi 1 Rn 1 a 
kane und wirft die Frage auf, ob denn dieſe] Etat des auswärtigen Amts: fortdauernde Aus⸗ == 75 ap & dm er ‚ een 
Maßregel ſich ſo lange aufrecht erhalten läßt, wie|gaben 6,564,890 M., Einnahmen 453,335 M. 2 int, deutſche Seewarte, Stations- Intendanturen, 
dies der Fall iſt. Bei demſelben ſpricht Abg. Garels die Bitte Rechtspflege (letzteres, nachdem ein Antrag der Abg. 

Der Präſident erklärt, daß er nicht in aus, die Generalkonſulate dahin mit Auweiſung . und Melbeck auf Ueberweiſung der Ge⸗ 

der Lage geweſen ſei, zu konſtatiren, ob der zu verſehen, daß die Inſtruktion in Betreff halte der Auditeure an die Budgetkommiſſton an- 
Redner das Wort „Chikane“ in Verbindung des Menſchenzandels in der Südſee mit Nach- genommen iſt), Seelſorge, Militärperſonal, 8 
mit einer ſächſiſchen Behörde gebraucht hat, er würde] druck zur Anwendung gelange. Er wünſcht, daß a 8 0 ee ee e Wob⸗ 
ihn ſonſt zur Ordnung gerufen haben. dieſe Inſtruktien alsbald Geſttzeskraft erlangen | nungsgeldzuſchüſſe, 5 Reiſe-, Maric- 

Abg. v. Helldorff beantragt die Ver- möge. und Frachtkosten, Unterricht, Artillerie, Torpedo- 
weiſung des Antrages an die Geſchäftsordnungs⸗ Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Heir 1 7 Lootſenweſen ac. 3 genehmigt; ebenſo 
kommiſſton. Vorredner wird gut thun, feinen Wunſch in Form die Einnahmen mit 405.145 M. 

Saͤchſiſcher Geh. Juſtizrath Held weiſt den eines Antrages vor das Haus zu bringen oder ra iſt die Tagesordnung ulrdigz 
Vorwurf der Chikane als unbegründet zurück. Das denſelben zur Mittheilung an das auswärtige Amt ächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 
Oberlandesgericht hat die von der Staatsanwalt- gelangen zu laſſen. Tagesordnung: een Vorlagen, Fort- 
ſchaft beantragte Maßregel auch feinerfeits gut ge- Abg. Gareis ſtellt einen darauf bezüglichen N der n Antrag Mendel. 
heißen. Im Uebrigen mache er darauf aufmerk-] Antrag alsbald in Ausſicht. chluß 2¼, Uhr. 
ſam, daß ver Abg. Wiemer noch nicht den ihm Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern: 
zu Gebote ſtehenden Inſtanzenzug erſchöpft hat.] Fortlaufende Ausgaben 2,843,692 M., Einnahme 
Ihm ſtehe noch die Beſchwerde an den Juſtiz⸗ 1,008,489 M. 
miniſter offen. Auf den Antrag des Abg. Rickert werden 

Abg. Kayſer erklärt ſich gegen den An- die Titel 2, 3, 4, 6 und 8 (Mehrausgaben für 
trag v. Helldorff, der darauf abgelehnt wird, wäh-] Gehälter) an die Budgetkommiſſion zur Vorbe- 
rend der Antrag Auer zur Annahme gelangt. rathung überwieſen. 

II. Dritte Berathung der Geſetzentwürfe betr. Beim Reichsgeſundheitsamt beſpricht der Abg. 
die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts für Steeitfra-][ Baumbach das namentlich in Süddeutſchland 
gen zwiſchen dem Senat und der Bürgerſchaft der ſehr ſtrenge Vorgehen der Sanitätspolizeibehörden 
freien Stadt Hamburg hinſichtlich der mit Farben bemalten Spielwaaren, 

und dadurch komme eine große Induſtrie in arge Ver⸗ 

betreffend die Begründung der Reviſion in bürger- legenheit. Redner wünſcht eine kaiſerliche Verord⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten. nung, welche die abſolut gefährlichen Farben nam⸗ 

Beide Vorlagen werden definitiv genehmigt. haft mache und die unſchädlichen bezeichne, da jetzt 

Es folgt: verſchiedene Behörden ganz verſchiedene Entſcheidun⸗ pelle in den weißen Saal ein und nahen ſich dem 

III. Zweite Berathung des Etats. gen über dieſen Punkt brächten. Throne, die Damen voran, ihnen folgend die 

(Reichskanzler Fürſt Bismarck tritt in den Abg. Dr. Mendel will weder den Etat] Herren. In ununterbrochener Reihe fortſchreitend 
Saal.) noch das Reichsgeſundheitsamt angreifen, letzteres iergt ſich der Zug vorwärts, jeder Einzelne 

Der Präſident ſchlägt bezüglich der ge-] um fo weniger, als im letzten Jahre eine Thätig- Nacht, ſobald er bei dem Thronhimmel angelangt 
ſchäftlichen Behandlung des Etats vor, bei derf keit deſſelben nach außen nicht hervorgetreten ſei; l iſt, im Vorbeidefiliren drei Verbeugungen, die eine 
Spezialdebatte an die einzelnen Etatstitel nicht zu die Verordnung hinſichtlich der Verfälſchungen von vor dem hoben Brautpaar, die zweite vor dem 
ſehr allgemeine Bemerkungen anzuknüpfen, dieſe] Petroleum und Milch ſei noch nicht erlaſſen,Katſer und der Kaiſerin, die dritte endlich gilt den 
vielmehr der dritten Leſung vorzubehalten. auch fehle noch die Regelung des Prüfungsweſens ] ſächſiſchen Majeſtäten. 

Die Berathung beginnt mit dem Etat des] der Aerzte. Als die letzten Gratulanten vorbeipaſſirt 
Reichstages: Dauernde Ausgaben 352,580 Mk.; Kommiſſar des Bundesraths Direkter im] waren, meldete der Oberhof- und Haus-Marſchall 
Einnahmen 462 Mk. Reichsgeſundheitsamts Dr. Stru k: Letztere An-| Graf ven Pückler das Souper an und auf das 

Abg. Dr. Boretius beklagt die ſpäte] gelegenheit ſei ſeit 1879 nicht wieder in feine | Zeichen zum Aufbruch, welches vom Kaiſer aus- 
Einberufung des Reichstages; ferner beſchwert er] Hände gelangt und gehöre, wie ihm ſcheine, nicht ging, begab man ſich in den Ritterſaal, wo in- 
fi, darüber, daß zwiſchen der Einberufungsordre] in die Reichskompetenz, ſondern müſſe der Verein- zwiſchen, ſeit der Hochzeitszug auf feinem Wege 
And der Eröffnung des Reichstages eine zu kurze barung der Einzelſtaaten vorbehalten bleiben. zur Kapelle dies Gemach durchſchritten, ein reges 

Brtſt liegt. Auch dieſes Kapitel wird bewilligt. Leben und Treiben geherrſcht hatte. Hier ſollie 
Staatsſekretär v. Bötticher: Die Re- Beim Patent-Amt führt der Abg Oechel⸗ die Ceremonientafel für die Kaiſerliche Familie 
gierung theilt den Wunſch, den Reichstag jo frühſhäuſer aus, daß bei der Verleihung der Pa- und ihre fürſtlichen Gäſte hergerichtet werden, es die Neuvermählten den erſten Umgang allein durch 
wie möglich einzuberufen. In tiefem Jahre feiltente viel zu viel unbedeutende Erfindungen oder ließ ſich dies aber nicht ins Werk ſetzen, ehe nicht den Saal. Dann folgen zwei Umgänge der Prin⸗ 
dies nicht früher möglich geweſen. Was die zu Verbeſſerungen berückſichtigt würden, während für] der Hochzeitszug aus dem Kurfürſtenzimmer und zeſſin⸗Braut mit dem Kaiſer und des Prinzen Wil- 
kurz bemeſſene Friſt zwiſchen Einberufungsordre |vie eigentlichen großen neuen Ideen, für die das der boiſirten Gallerie ih in Bewegung geſetzt und helm mit der Kaiſerin. Hierauf tanzt das junge 
und Zuſammentritt des Reichstages anlange, ſo]Geſetz gemacht worden, wenig übrig bleibe, durch] dieſe ganze Flucht von Gemächern paſſirend, e zuſammen mit dem König und der Königin 
bemerke er, daß über den Termin der Einberufung! dieſe zahlreichen Heinen Patente würden die allge- die Kapelle eingetreten war. Da aber begann das von Sachſen; von nun an führt die Prinzeſſin⸗ 


Wirken und Schaffen, fürwahr kein kleines Stück 
Arbeit, in ſo kurzer Zeit den Ritterſaal in einen = 
Speiſeſaal umzuwandeln; dies war nur mit Hülfe — 
einer ungeheuren Dienerſchaar zu bewältigen. Aber 9 
es iſt gelungen und als die höͤchſten und hoben 
Hochzeitsgäſte wieder eintraten, iſt das Werk vol⸗ 

lendet. Das Licht von unzähligen Kerzen ſtrahlt 

den Eintretenden entgegen und macht einen feen⸗ | 
haften Eindruck, der noch vermehrt wird dadurch, a 
daß Spiegel und Schilde den Kerzenſchein in ; 
magiſchem Glanz zurückwerfen und fo die Helling 
keit noch vermehren. Auf der Tafel iſt natürlich 2 
die größtmögliche Pracht entfaltet. Die pracht⸗ 2 
vollen Münzhumpen und Münzbecher auf dem = 
Kaminſims haben jetzt Geſellſchaſt bekommen an 2 
den ſilbernen Speije- und Trinkgeräthſchaften, mit 9 
denen die Tafel geſchmückt iſt. Man kann ſich 
nicht ſatt ſehen an dieſen koſtbaren Schauſtücken, 
welche über die ganze Tafel vertheilt ſind und 
deren kunſtvolle Arbeit durch die herrliche, tages- 
helle Beleuchtung noch mehr gehoben wird. 
Ueberall bietet ſich das edle, angenehme Weiß des 
Silbers dem Auge dar, und zwar in den verjchii- 
denen Geſtalten und Formen. Unter all dem 
Glanze, all der Pracht, die das Auge blendet, 
dann nach engliſcher Sitte, welche die Kronprin- 
zeſſin aus ihrer Heimash hierher verpflanzt und 
welche nicht genug gerühmt werden kann, überall 
Koͤrbchen voll grünen und blühenden Myrthen und 
Orangen. Die Füße dieſer Aufſätze find auch mit 
Myrthenkränzen umgeben, jo daß die ganze Hoch⸗ 
zeitstafel nur in dieſen beiden Farben, dem Grün 
der Hoffnung und dem Weiß der Unſchuld, deko⸗ 
rirt erſcheint. 5 en 

Die Tafel iſt in Hufeiſenform aufgeftellt und 
nehmen die Ehrenplätze natürlich Prinz Wilhelm 
und ſeine Braut ein. An der Seite der Letzteren 
hat zur Rechten der Kaiſer feinen Platz. 

Sobald die Majeſtäten und alle fürſtlichen 
Gäſte ihren Platz eingenommen, beginnt das Diner. 
Die General-Lieutenants von Bülow und von 
Biehler treten an die beiden Enden der Tafel und 
legen die Speiſen vor. Durch die Hände der 
Kammerlakaien und Pagen gelangen dieſelben zu den 
Hofchargen, welche fie den fürſtlichen Perſönlichkei⸗ 
ten reichen. Die Suppe wurde dem Kaiſer von 
dem Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt von Pleß vorgeſetzt, 
den Wein ſchenkte ihm der Oberſt⸗Schenk Prinz 
Biron von Kurland. Die Kaiſerin wurde von 
dem Ober -Hofmeiſter Grafen von Neſſelrode ber 
dient, der König von Sachſen von dem Generel 
Grafen von Brandenburg I., die Königin von 
Sachſen von dem Kammerherrn Grafen Matuſchka. 
Bei dem hohen Brautpaar verſahen dieſe Funktio- 
nen der Ober⸗Schloßhauptmann Graf ven Per- 
poncher⸗Sedlnitzty bei der erlauchten Braut und 
bei dem Prinzen Wilhelm deſſen neuernannter Hof- 
marſchall, der Major von Liebenau. Nach der 
Suppe erhob der Kaiſer ſein Glas und brachte die 
Geſundheit des Brautpaares aus, wozu von dem 
Mufikkorps des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß Tuſch 
geblaſen wurde. Jetzt erhielten auch die bedienen⸗ 
den Hofchargen die Erlaubniß, ſich zurückziehen zu 
dürfen, und das Mahl nimmt ſeinen weiteren 
Fortgang. 

Der Tanzkreis in der Mitte iſt durch Pagen 
abgegrenzt. Schon hatte inzwiſchen die Ceremo⸗ 
nientafel ihr Ende erreicht und der fürſtliche Zug 
bewegte ſich langſam durch die Bildergallerie in 
den Weißen Saal. Und nun begann die im Ho- 
henzollern-Hauſe altherkömmliche Ceremonie des 
Fackeltanzes. . 

Nachdem Alles vorbereitet und der Kaiſer den 
Beginn der Ceremonie befohlen hatte, näherte ſich 
der Oberſt⸗Marſchall dem Brautpaar und lud das⸗ 
ſelbe durch eine Verbeugung zum Tanze ein. Der 
Oberſt⸗Marſchall ſelbſt ſetzt ſich an die Spitze, ihm 
ſchließen ſich die 12 Staatsminiſter in folgender 
Ordnung an: Graf Schleinitz, Graf Stolberg, v. 
Stoſch, von Kameke, Graf Eulenburg, Maybach, 
Bitter, von Puttkamer, Lucius, Friedberg, von Böt⸗ 
ticher und Freiherr von Patow. Paarweiſe gehen 
ſie neben einander, jeder mit einer vierfachen und 
daher fackelähnlichen brennenden Wachskerze in der 
Hand. Unter dem Vortritt der Genannten machen 
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Die Vermählungsfeier des Prinzen Wilhelm. 


Nach der Beglückwünſchung begab ſich der 
Zug fürſtliche. Perſönlichkeiten in der geſtern be- 
ſchriebenen Ordnung wieder in den weißen Saal 
und nahm hier jo Aufſtellung, daß das Braut- 
paar, die Katjerlichen Majeſtäten und der König 
und die Königin von Sachſen unter dem Thron- 
himmel ihren Platz fanden. Die übrigen Herr- 
ſchaften ſchloſſen ſich rechts und links in der Nei- 
henfolge an, wie ſie in der Kapelle den Altar 
umſtanden hatten und nun beginnt unter den 
rauſchenden Klängen mehrerer Muſikkorps die Kour 
ſämmtlicher nicht fürſtlichen Gäſte bei den Neuver- 
mählten. Der Reihe nach treten fie aus der Ka- 
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Braut immer zwei Prinzen, Prinz Wilhelm eine 
der anweſenden Prinzeſſinnen durch den Saal. 
Schmetternde Weiſen, von den Muſtkkorps verſchie⸗ 
dener Kavallerie Regimenter ausgeführt, accompag⸗ 
niten die Ceremonie und geben dem Ganzen einen 
eigenthümlichen Reiz. 

Endlich war der Fackeltanz beendet und die 
Miniſter ordnen ſich vor dem Thron, noch immer 
mit den Wachskerzen in den Händen. Zum letz- 
ten Male ſetzte ſich jetzt der Zug der fürſtlichen 
Perſönlichkeiten zuſammen und ſchickte ſich an, den 
Weißen Saal zu verlaſſen. Die Miniſter treten 
dem Zuge vor bis zum Eingang in das Königin⸗ 
nen⸗Gemach, wo ihnen die dazu beauftragten Pa- 
gen die Fackeln abnehmen und dem Zug bis zu 
den für die hohen Neuvermählten eingerichteten 
Appartements vorleuchten. Jetzt wird die Prin- 
zeſſinnen⸗Krone, welche die Braut an dieſem feier- 
lichen Tage geſchmückt, wieder abgenommen und in 
derſelben Weiſe und unter derſelben Eskorte wie 
am Morgen durch Beamte des Krontreſors wieder 
In den letzteren zurückgebracht. 

Und nun war noch eine Zeremonie, die des 
Strumpfbandvertheilens, zu vollziehen und der 
ſchöne, aber für alle Theilnehmer doch ſehr an- 
ſtrengende Tag hatte feinen offiziellen Schluß er⸗ 
reicht Aus dem Jahre 1716 ſtammen die erſten 
Nachrichten dieſer nun eingebürgerten Sitte. Da 
ſoll der König Friedrich Wilhelm I. bei der Hoch- 
zeit ſeiner Tochter mit dem Herzog von Ansbach, 
als der Braut das Strumpfband ſich gelöſt hatte 
und zur Erde gefallen war, dies zerſchnitten und 
es an die vornehmſten Gäſte vertheilt haben. Noch 
lange wurde an dieſer Ausübung der Zeremonie 
feſtgehalten, doch hat ſich jetzt der Brauch einge— 
bürgert, ganze Strumpfbänder zu vertheilen, welche 
gewöhnlich mit dem Monogramm der Prinzeſſin 
verſehen wird, ſo auch heute, wo die Zeremonie 
von der Ober⸗Hofmeiſterin der hohen Braut, der 
Gräfin von Brockdorff, ausgeführt wurde. Nach- 
dem dies geſchehen, wurde der Hof entlaſſen, und 
ſuchte nun jeder Einzelne, das Herz voll von dem 
Schönen und Erhabenen, zu deſſen Zeuge ihn das 
Schickſal gemacht, den Wagen zu erreichen, der ihn 
nach ſeiner Wohnung und der Ruhe entgegenbringen 
ſollte, deren man nach all den Anſtrengungen wohl 
bedürftig war. 


Die Gala⸗Oper. 


Die geſtern Abend ſtattgehabte Aufführung 
von Gluck's „Armide“ als Gala-Oper nahm einen 
Außerft glänzenden Verlauf. Die geladene Geſell- 
ſchaft begrüßte den Prinzen und die Prinzeſſen 
Wilhelm bei deren Erſcheinen mit einem dreifachen 
Hoch, welches dieſelben durch Verbeugung dankend 
erwiderten. Die hohen Neuvermählten nahmen 
zwiſchen den kaiſerlichen Majeſtäten Platz; rechts 
vom Kaiſer ſaßen die Königin von Sachſen, die 
Kronprinzeſſin und Prinz Chriſtian zu Schleswig- 
Holſtein, links von der Kaiſerin der König von 
Sachſen, die Prinzeſſin Chriſtine zu Schleswig⸗ 
Holſtein und der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſterreich. Die übrigen hohen Herrſchaften grup- 
pirten ſich im Hintergrunde der königlichen Loge 
und im Balkon der benachbarten Seitenlogen. Die 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, der General- 
feldmarſchall Graf v. Moltke, das diplomatiſche 
Korps, die Fürſtlichkeiten, Miniſter und Generäle 
füllten mit ihren Damen den erſten Rang des Hau- 
ſes, das einen hochfeſtlichen Anblick bot. Während 
der Pauſe hielten die Majeſtäten Cerele und die 
Katſerin, welche die Prinzeſſin Wilhelm am Arme 
führte, ſtellte derſelben zahlreiche Perſonen vor. 
Die Oper ſelbſt befriedigte durch die Inſze⸗ 
nirung und die glanzvolle Ausſtattung nicht min- 
der, als durch die Leiſtungen der darſtellenden 
Künſtler. 


Deutſchland. 


* Berlin, 28. Februar. Durch Beſchluß 
des Bundesrathes war zur Erwägung gegeben, ob 
es ſich nicht empfehlen würde, zur Beförderung 
einer raſcheren und gleichmäßigen Abfertigung des 
vom Auslande eingehenden, nach Maß zu verzol⸗ 
lenden Bau- und Nutzholzes für die Feſtſtellung 
des Raumgehaltes ſolchen Holzes Tabellen auf- 
ſtellen zu laſſen und die allgemeine Anwendung 
geeigneter Meßinſtrumente vorzuſchreiben. Es hat 
ſich nun herausgeſtellt, daß die in den einzelnen 
Bundesſtaaten üblichen Tabellen keine ausreichende 
Grundlage bilden. Am meiſten geeignet für zoll- 
amtliche Zwecke ſind die vom Berliner Holzkomtoir 
und die von W. Kohlmann in Eilenburg heraus- 
gegebenen Ta bellen, und de Reichskanzler hat da- 
her es als empfehlenswerth bezeichnet, unter An- 
lehnung daran beſondere Kubik-Tabellen aufzu⸗ 

ellen. 

Die im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Ueber⸗ 
fit der Betriebs-Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen 
für den Monat J'nuar 1881 ergiebt für die 82 
Bahnen, welche auch ſchon im entſprechenden Mo- 
nat des Vorjahrs im Betriebe waren und zur Ver- 
gleichung gezogen werden konnten, daß die Einnah⸗ 
men aus allen Verkehrszweigen im Januar . J. 
bei 25 Bahnen Höher, bei 57 Bahnen geringer war 
als in demſelben Monat des Vorjahrs. Bei den 
unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen, 
ausſchließlich der vom Staate für eigene Rechnung 
verwalteten, betrug Ende Januar das geſammte 
fonzeffionirte Anlagekapital 1212,606,500 M und 
die Länge derjenigen Strecken, für welche das Ka- 
pital beſtimmt iſt, 4091,82 Km, jo daß auf je 
ein Kilometer 296,349 M. entfallen. Bei den 
unter Privatverwaltung ſtehenden Privatbahnen be- 
trug das Anlagekapital 140 1,101,657 M. und 

die Länge derjenigen Strecken, für welche dieſes 


iu Kapital beſtimmt ift, 6942,14 Km., jo daß auf je 
1 Kilometer 201,826 M. entfallen. 
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Ausland. 

Paris, 28. Februar. Der Ausfall der ge⸗ 
ſtrigen Wahl in St. Denis, aus welcher der frü- 
here Kommunarde Roques als Deputirter hervor- 
ging, wird für die Annahme des Liſtenſkrutiniums 
nicht ohne Einfluß ſein. Mancher Abgeordnete 
wird ſich — ſo denkt man in intereſſirten Kreiſen 
— jagen, daß der bisherige Wahlmodus mit ſei⸗ 
nem lokalen Charakter das Durchdringen der Kom- 
munarden bei den Wahlen erleichtere. 

Das Gerücht beſtätigt ſich, daß der „Gaulois“ 
ſeine geſammte Redaktion wechſelt und Robert Mit- 
chell Chefredakteur des Blattes wird, um daſſelbe 
fortan im Gambettiſtiſchen Sinne zu leiten. Die 
neue Redaktion wird beſonders die Ideen der „Evo⸗ 
lutioniſten“, d. h. der Renegaten, vertreten. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. März. Nach einer Entſcheidung 
des Reichsgerichts, 2. Hülfsſenat, vom 23. De- 
zember v. Is., erwirbt der Erſteher eines bebauten 
Grundſtücks in der Subhaſtation daſſelbe in dem 
Zuſtande, in welchem ſich das Grundſtück zur Zeit 
der Verſteigerung befindet. Er kann demnach vom 
Subhaſtaten weder die Herausgabe noch die Ver- 
gütigung von Pertinenzien des Grundſtücks ver⸗ 
langen, die der Subhaſtat vor der Verſteigerung 
(ſelbſt wenn die Subhaſtation bereits eingeleitet 
war) entfernt hat; ielmehr muß er, um einen 
derartigen Anſpruch gegen den Subhaſtaten geltend 
machen zu können, von dem mit ihren Forderungen 
bei der Subhaſtation ausgefallenen Realgläubigern 
ihre Rechte auf die beſeitigten Pertinenzien ſich 
cediren laſſen. 

— Herr Hoflieferant A. Toepfer hierſelbſt hat 
für eine Vorrichtung zum Zu- und Aufſchließen 
von Thürſchlöſſern von jeder beliebigen Stelle des 
betreffenden oder eines Nebenraumes; Herr Inge- 
nieur J. Spohn hierſelbſt, gr. Domſtraße 23, für 
eine Vorrichtung zum Verbinden und Spannen von 
Treibriemen und Herr Pianofortefabrikant C. Al- 
fred René für Neuerungen an Reſonnanzböden für 
Pianofortes ein Patent angemeldet. 

— Der Verein früherer Schüler der Friedrich. 
Wilhelms Schule hat den bekannten Improviſator 
Herrn Wilh. Herrmann zu einem Vortrage 
eingeladen, den derſelbe am Freitag, 4. März, im 
großen Börſenſaale halten wird. Die Theilnahme 
an demſelben iſt nicht nur den Angehörigen, jon- 
dern auch den Eingeführten der Mitglieder geſtat⸗ 
tet, weshalb wir auf die Soiree des Herrn Herr- 
mann beſonders aufmerkſam machen. In allen 
Städten, in denen dieſer geniale Stegreif -Dichter 
bisher auftrat, hat er einſtimmiges Lob bei Pu- 
blikum und Preſſe errungen. Beſonders zeichnete 
man ihn in letzter Zeit in Berlin aus. 

— In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts hatte ſich der Schiffer Joh. Lor. Moritz, 
Führer des Schiffes „Annchen Lorenz“, wegen 
Uebertretung des Artikels 3 der kaiſ. Verordnung 
vom 7. Januar 1880 zu verantworten, weil der⸗ 
ſelbe am Abend des 15. November v. J. die vor- 
ſchriftsmäßigen Lichtſchirme an ſeinem Schiffe bei 
ver Einfahrt nicht geführt haben ſollte. Die Ber- 
handlung endete jedoch mit Freiſprechung des An⸗ 
geklagten, da derſelbe nachweiſen konnte, daß er 
ſich an jenem Abend nicht auf dem Schiff befun- 
den, ſondern das Kommando dem Revierlootſen 
Blunk aus Swinemünde übergeben hatte, dieſer 
alſo auch für jede ſtrafbare Handlung verantwort⸗ 
lich zu machen ſei. 

— Nachdem in der Maſchinen-Bau-Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Vulcan“ der Bau von Lokomotiven 
ſeit langer Zeit vollſtändig geruht hat, iſt jetzt 
wieder eine größere derartige Beſtellung daſelbſt 
angenommen worden und zwar ſollen für die neue 
Bahnlinie Altdamm-⸗Colberg 8 Lokomotiven ange- 
fertigt werden. - 

— In der Zeit vom 20. bis 26. Februar 
ſind hierſelbſt 21 männliche, 18 weibliche, in 
Summa 39 Perſonen als verſtorben gemeldet, dar⸗ 
unter 18 Kinder unter 5 und 13 Perſonen über 
50 Jahre. 

ss Greifswald, 27. Februar. (Ausſtellung.) 
Der Katalog für die am 11., 12. und 13. März 
hier abzuhaltende Ausſtellung von Geflügel, Fiſchen, 
Hunden, techniſchen Gegenſtänden ze. wird wiſſen⸗ 
ſchaftliche Skizzen und Beſchreibungen enthalten, 
für welche namhafte Autoritäten gewonnen worden 
ſind. Dies ſichert dem Katalog (50 Pf.) eine 
große Verbreitung. Geſchäftsſirmen können in dem 
Katalog annonciren laſſen und koſtet die ganze 
Seite 10 Mark, ½ Seite 5 Mark, , Seite 3 
Mark. Aufträge nimmt das Ausſtellungs-Komitee 
entgegen. 

+ Arnswalde, 26. Februar. Schon, ſeit 
Jahren iſt man mit dem Gedanken umgegangen, 
eine Chauſſee nach unſerer Stadtforſt zu bauen, 
welche letztere in der Mitte zwiſchen hier und der 
Kreisſtadt Friedeberg belegen iſt. In neuerer Zeit 
tauchte nun das Projekt einer Sekundärbahn, welche 
beide Städte verbinden ſoll, auf, und beginnt das- 
jelbe jetzt an Konſiſtenz zu gewinnen. Es hat ſich 
eine Berliner Geſellſchaft erboten, die Hälfte der 
Aktien (1,000,000 Mark) zu überuehmen und die 
Vorarbeiten für eigene Rechnung ausführen zu 
laſſen, falls ſie mit dem Baue beauftragt würde. 
In Friedeberg ſind bereits anſehnliche Summen 
gezeichnet und der dortige Bürgermeiſter, Herr Zöll⸗ 
ner, hielt fi einige Tage hier auf, um die Kom⸗ 
mune ſeinem Projekt geneigt zu machen. Wir 
würden immerhin größeren Abſatz unſerer Hölzer 
und einen höheren Preis derſelben erzielen. — 
Der wegen ſozialdemokratiſcher Aeußerungen hier 
verhaftete Gelbgießer Gerber aus Warburg im 
Rheinlande wurde zu 8 Tagen Gefängniß verur- 
theilt. Er äußerte beim Verlaſſen des Saales: 
„Das kann auch nur in Preußen paſſiren.“ 
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Amts vorſteher hatte 14 Tage Haft beantragt. —trachtungen und Erinnerungen. Zweite Auflage. 


Der Oberinſpektor S. auf dem Dominium War- 
din iſt von einigen ſeiner Leute, die ſich ſeinen 
Anordnungen widerſetzten, gefährlich verletzt wor⸗ 
den. Sein Kopf zeigt mehrere klaffende Wunden, 
herrührend von Schlägen mit einem Stocke, an 
deſſen Ende ein kleiner, eiſerner Spaten. Erſt nach 
mehreren Stunden gelang es dem behandelnden 
Arzte, das Blut zu ſtillen. — Der geſtrige Mas- 
kenball in „Stadt Rom“ war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht und bot dem Auge ein buntes Gewirr der 
mannigfaltigſten Charaktermasken; auch Prinz Kar⸗ 
neval hielt, durch einen Herold in ſchwungvoller 
Rede angemeldet, ſeinen Umzug. Ein Elephant in 
Lebensgröße trug ebenfalls zur Erhöhung der Luſt⸗ 
barkeit, welche bis zum anbrechenden Morgen 
währte, bei. 


Stadt⸗Theater. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Hofopernſängers 
Ferd. Bolig vom Hoftheater in Schwerin als 
Chapelou, in der Adam'ſchen Oper „Der Po- 
ſtillon von Lonjumeau“, hatte geſtern nur ein 
mäßig beſetztes Haus vor ſich. Namentlich die 
Plätze im erſten Range erglühten in rothem Plüſch 
und warteten vergebens derer, die da kommen joll- 
ten. Die Stimmung war daher von Anfang an 
ein wenig flau — Publikum wie Darſteller ſind, 
je voller das Haus, auch deſto animirter — und 
ſie wurde auch nicht beſſer, als der Gaſt ſich mit 
einer ſtark belegten Stimme präſentiren mußte. 
Freilich beſſerte ſich dieſer Uebelſtand im Laufe des 
Abends in etwas. Das ſtets anſprechende Po- 
ſtillonlied fand lebhaften Beifall, auch das als 
Einlage von Herrn Bolig geſungene Cooper'ſche 
Lied: „Mein Stern“ gelang recht gut. Dennoch 
wollte uns die Stimme des Sängers nicht recht 
zuſagen; gebricht es ihr auch nicht an Ausdauer 
und Kraft, jo hat fie doch auch einen etwas her- 
ben Ton; es fehlt ihr der für Partien, wie der 
Chapelou, durchaus erforderlich ſympathiſche Klang. 
Möglich allerdings, daß bei einer beſſeren Dispo⸗ 
ſition des Sängers ſich dieſer Mangel verliert! 
Von unſeren heimiſchen Darſtellern wurde die Ma⸗ 
delaine durch Frl. Goſelli recht brad geſungen. 
Der Biju des Herrn Radermacher litt da⸗ 
gegen an Uebertreibung. Die übrigen Partien 
kommen wenig in Betracht. 

H. v. R. 


Vermiſchtes. 

— In Altona wird im Auguſt d. J. 
eine internationale Ausſtellung von Kraft- und Ar- 
beitsmaſchinen für das Kleingewerbe ſtattfinden. 
Wenn auch in den letzteren Jahren die Ausitel- 
lungen ſich haſtig überholt haben, ſo daß jede neue 
Ausſtellung in induſtriellen Kreiſen argwöhniſch be⸗ 
trachtet wird, jo muß doch das vorliegende Unter⸗ 
nehmen neu und eigenthümlich genannt werden. — 
In vielen Fällen ſind die induſtriellen Ausſtellun⸗ 
gen der Neuzeit, abgeſehen von den Ausſtellungen 
irgend eines ſpeziellen Faches, mehr Jahrmärkte als 
wirkliche Ausſtellungen, welche den Zweck haben 
ſollen, zur Belehrung und Nachahmung anzuſpor⸗ 
nen. — Die internationale Ausſtellung in Altona 
iſt weder ſpeziell ſachlich, noch wird fie dazu Gele- 
genheit bieten, als Schauſtellung zu dienen. — Es 
ſoll dieſe Ausſtellung nur den Zweck haben, dem 
Kleingewerbe das Neueſte an Kraft- und Arbeits- 
maſchinen vorzuführen, wodurch billiger und prak⸗ 
tiſcher produzirt werden kann. Welche reiche Fülle 
von Arbeitsmaſchinen haben die letzten 10 Jahre 
geſchaffen, die manchem Induſtriellen nur den Na- 
men nach oder aus Beſchreibungen der Fachblätter 
bekannt ſind! In Altona werden auch dieſe 
Arbeitsmaſchinen in Thätigkeit zu ſehen fein. Das 
Programm der Ausſtellung umfaßt alle Gewerbe, 


ſelbſt der Molkerei und Landwirthſchaft iſt ein Plat ſameren Verlauf nahm. 


eingeräumt worden. Die unmittelbare Nähe 
Hamburgs, der größten Handelsſtadt Deutſchlands, 
wird gewiß den Beſuch enorm geſtalten. Es iſt 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß das Ausland 
dieſe internationale Ausſtellung hervorragend be- 
ſchicken wird, da der Exporthandel Hamburgs ſchon 
ſeit Jahren den Export von Arbeitsmaſchinen zur 
eminenten Höhe emporgeſchwungen. Induſtrielle 
ſollten es nicht unterlaſſen, die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, um ſich einen Markt im Welthandel zu er- 
obern. Dieſer Ausſtellung wird auch von den in 
nächſter Nähe gelegenen ſehr wichtigen Abſatzge⸗ 
bieten Schweden, Norwegen und Dänemark reger 
Beſuch zu Theil werden. ‚ 

Plagwitz. Zu der Statiſtik des Poftver- 
kehrs unſerer Plagwitzer Poſtanſtalt wird es 
unſern Leſern nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, 
welchen Antheil an dieſem Verkehr die Plagwißer 
Firma Mey und Edlich hat. Auf unſer Erſuchen 
iſt uns von den Inhabern derſelben bereitwilligſt 
deren Poſtſtatiſtik mitgetheilt und die Erlaubniß der 
Veröffentlichung derſelben gegeben worden. 

Die Firma Mey und Eplich empfing und 
verſandte im Jahre 1880 : 

Briefe und Poſtkarten 


97,227 Stück, 


Poſtanweiſungen 45,825 
Druckſachen 516,072 - 
Packete 65,150 — 


Rechnet man die Porto-Einnahme dieſer we⸗ 
gen der Firma Mey und Edlich durch die laiſerl. 
Reichspoſt beförderten Stücke nur zum Minimal- 
Portoſatze, ſo hat die kaiſerl. deutſche Poſt durch 
die Firma Mey und Edlich im Jahre 1880 eine 
Einnahme von 66,944 M. 85 Pf. gehabt; davon 
hat die Plagwitzer Poſtanſtalt allein gegen 50,079 
Mark von der Firma Mey und Edlich vereinnahmt. 
Es dürfte wenig Poſtanſtalten im deutſchen Reiche 
geben, die von einer einzigen Firma eine ſo be⸗ 
deutende Einnahme erzielen. i 


Kunſt und Literatur. 


Paulus Cafe, Für ernſte Stunden. Be⸗ 
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Berlin, Wohlgemuth Verlag (Max Herbig). Der 
bekannte Verfaſſer bietet hier eine Sammlung man- 
nigfaltiger, den verſchiedenſten Stimmungen und 5 
Lebenserfahrungen entſproſſene Aufſätze. Er ſelbſt 
ſagt von ihnen: „Sie machen keinen Anſpruch auf 
beſonderen Glanz, auf blendende Neuheit, auf ge- 
ſchmückte Kunſt; — was ihnen allein Werth ge- 
ben kann, iſt ein Frühlingstropfen wirklich erfah⸗ 
rener Liebe. 
Es ſind nicht gemeinhin gemachte Aufſätze; 
fie haben ihre perſönliche Geſchichte und ihren le⸗ 
bendigen Segen gehabt. ER | 
Darauf begründet ſich die Freudigkeit ihrer 
Sammlung und Veröffentlichung“ und er hat da⸗ 
mit das Richtige getroffen. N 
Wir wünſchen dem Buche eine weite Verbrei⸗ 
tung, möge es Liebe ſäen und Segen emporfeimen 


laſſen. 32 
v. Falke, Coſtümgeſchichte der Kulturvölker. 
Verlag von W. Spemann. Von dleſem trefflichen, 


mit vielen Abbildungen gezierten Werke liegt uns 
die 6. Lieferung vor, welche uns bis ins 14. 
Jahrhundert geleitet. Jeder Gebildete und na- 
mentlich jede Frau wird das Buch mit größtem 
Intereſſe leſen. [31] 


Handelsbericht. 

London, 26. Februar. Wochenbericht Aber 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

Das Geſchäft in der Berichtswoche war bei 
gut behaupteten Preiſen etwas lebhafter als in der - 
Vorwoche; die alten Beſtände find bis auf kleine 
Partien geräumt und zeigte ſich für friſche deutſche 
Waare gute Nachfrage. Die Zufuhr von deutſchen 
Kartoffeln, die je nach Qualität 80 — 95 erziel⸗ 
ten, war mäßig; franzöſiſche und ſchott. Waare 
war in größeren Quantitäten zugeführt. Beſte 
engl. Saat-Champions find mit 1005s per Ton zur 
haben. f 

Für Zwiebeln zeigte ſich reger Begehr und 
erzielten holländiſche 120 — 1305, deutſche 130 bis 
1508. 


Viehmarkt. i 

Berlin, 28. Februar. (Bericht der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank in Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauf: 2685 Rinder, 8712 Schweine, 1586 Käl⸗ 
ber, 4785 Hammel. 

Auch heute war das Geſchäft in Rindvieh, 
ſehr ſchlecht, da für den Export wenig Nachfrage 
und der lokale Bedarf nicht im Stande war, den 
Auftrieb zu abſorbiren Die Preiſe blieben un⸗ 
verändert. Prima⸗Qualität 58 —60, Sekunda 50 
bis 54, Tertia 43—45 und Quarta 33—37 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine, welche beinahe zur Hälfte aus 
Ruſſen beſtanden, waren bei ſehr gedrücktem Han- 
del nur zu niedrigeren Preiſen loszuwerden, 
da weder für hier noch für außerhalb großer Be⸗ 
darf vorhanden war. Bezahlt wurden beſte Med- 
lenburger mit 59—60, ſchwere feine Landſchweine 
mit 55— 57, leichtere desgleichen mit 52—54, 
ſogenannte Senger mit 51—52 und Ruſſen je 
nach Qualität mit 44—52 Mark pro 100 Pfd. 
Schlachtgewicht bei einer Tara von 20 Prozent. { 
Bakuner brachten durchſchnittlich 54 —55 Mark bei 
45 —50 Pfund Tara. 

In Kälbern war das Geſchäft ſehr langſam 
und gedrückt, ohne daß indeß eine Preienermirung 
eintrat. Es koſtete beſte Waare 55, weniger gute 
40 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Schafvieh wurde, was gute Waare anbetrifft, 
zu etwas höheren Preiſen bald untergebracht, wäh⸗ 
rend der Handel in geringerer Waare einen lang- 
Ausgegeben wurden für 
feinſte Lämmer, welche für Paris acquirirt wurden, 
60 Pf., für beſte Hammel 55 und für Mittel- 
waare 45 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank 
betrug: 284 Rinder, 1028 Schweine, 344 Kälber 
und 1150 Hammel, im Geſammtwerthe von circa 
240,000 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. Februar. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ ſchreibt: 

Die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen 
unſeres Kaiſerhauſes und des preußiſchen Hofes, 
ſowie das Freundſchaftsband, welches die öͤſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Monarchie mit dem deutſchen Reiche 
verknüpft, bringen es mit ſich, daß man auch in 
allen Gauen des öſterreichiſch-ungariſchen Kaiſer⸗ ö 
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Hofes mit der wärmſten Sympathie begleitet und 
daß dem neuvermählten Paare überall herzliche 
Wünſche entgegengebracht werden. 

Wien, 28. Februar. Die Verhandlungen 
der Botſchafter in Konſtantinopel wegen der grie⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Frage werden von jetzt ab behufs 
Vereinfachung der Prozedur gemeinſam von den 
Botſchaftern geführt. Gleichwohl verſichern dipo ; 
matiſche Kreiſe, dies bedeute lein kollektives Vor⸗ 
gehen. Die Erwartung iſt ſehr gering, daß die 
Pforte genügende Konzeſſtonen machen werde. 

Konſtantinopel, 28. Februar. Gestern hat 1 
bezüglich der griechiſchen Frage ein großzy, Rath f 
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ſtaates das erfreuliche Familienfeſt des Berliner 
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ſtattgefunden, an welchem alle aktiven und mihrere 

vormalige Miniſter, ſowie verſchiedene höhere Wi⸗ 

litärchefs theilnahmen. Wie es heißt, wird die 
Pforte in ihrer Antwort auf die Noten der Bot⸗ 
ſchafter vom 21. Februar die Konzeſſionen ambeu- 
ten, welche fie über die Zugeſtändniſſe in idrer * 
Note vom 3. Oktober v. J. zu machen geneigt iſt. 2% 
Ferner ſollen der Präfldent des Staatsrathes, Ser- 
ver Paſcha, und der frühere Generalſtabschef Ali- 
nizam Paſcha zu Bevollmächtigten für die Unter- 
handlungen mit den Botſchaftern defignirt fein. 
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